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 her Herr Oberconſiſtorialrath in Berlin, Herr
eAbrah. Wilh. Teller, hat ganz neuerlich
eine kleine Schrift herausgegeben, unter dem Titel:
Kurze wahrhafte Geſchichte der alteſten
deutſchen Kirchengeſange, beſonders von
D. Martin Luther. Zur heilſamen Anwen
dung auf das fur die Konitzlich: Preußiſchen
Lande beſtimmte allgemeine Geſangbuch.
Berlin 1781. Dieſe Schrift ſoll zeigen, daß ein
verandertes und verbeſſertes Geſangbuch nichts
neues ſey, weil man ſchon immer verandert hat;
daß mamn alſo nicht Urſach habe, uber die Veran
derung des Geſangbuchs ſich zu verwundern, oder
zu ſeufzen. Es ſollen diejenigen dadurch beruhigt
werden, die irre gemacht worden ſind, weil es ih
nen an der Kenntniß fehlet, wie unſre Geſangbu
cher entſtanden ſind. Dieſe Abſicht iſt bey gegen—
wartiger Gahrung ſehr ruhmlich, und es iſt auch
der rechte Weg getroffen, zu beweiſen, daß die
Geſangbucher nicht unveranderlich ſeyn konnen.
Ein hiſtoriſcher Beweis von den vielen Veranderun
gen unſrer Kirchengeſange iſt gleichſam der rechte
Stanbort, zu welchem man den gemeinen Chriſten,
der ſich wenig mit dergleichen Unterſuchungen ibe

ſchaftiget, erheben kann. Allein es verlteret doch:
dieſe Art des Beweiſes viel von ihrer Kraſt, wenn
man hiſtoriſche Unrichtigkeiten einfließen laßt. Es
giebt doch immer manche, die etwas geleſen haben,

zumal da wir ſo viele Geſangbucher mit Anmer—
kungen und Erklarungen, Lebensbeſchreibungen.
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vieler Liederdichter, Liederpredigten c. haben. Wenn
nun gemeine Leſer erſt finden, daß das Beiwort,
wahrhafltig, eine Einſchrankung leidet, ſo uber-—
eilen ſie ſich leicht, und leugnen alle Folgen, die
man aus der Geſchichte ableitet. Jch will, um
dies zu verhindern, die Unrichtigkeiten, die ich
bemerkt habe, ohne alle Tadelſucht, (denn ich
weiß, daß ſich nicht jeder mit der Liedergeſchichte
beſchaftigen kann,) anzeigen, dabey aber den Be—
weis nicht verwerfen, oder ſchwachen, daß man
zu Neuerungen, wenn ſie nur Verbeſſerungen ſind,

berechtiget ſey, ſondern ihn vielmehr verſtarken.
Es iſt wahr, daß Joh. Hhuß lange vor D.

Luthern bohmiſche Lieder gemacht und eingefuhrt
habe, wenigſtens S. 5. kann ich das Gegentheil
nicht erweiſen; daß aber Luther mit den eingefuhr—

ten deutſchen edern ihm blos nachgeahmet habe,
beruhet auf den unrichtigen Gedanken, daß man
vor Lutheri Zeiten faſt lauter lateiniſche Geſange
gehabt habe. Dies iſt erweislich falſch, und man
muß alſo auch an dem erſten zweifeln. Mich.
Weiß, Pfarrer zu Landskron und Fullnet in Boh
men, uberſezte die alten bohmiſchen Lieder ins

Deutſche, weil ſich die bohmiſchen Bruder auch in
Deutſchland und Schleſien ausbreiteten. Er nahm
ſich aber bey ſeiner Ueberſetzung die Freiheit, daß
er ſeine beſondern Gedanken und Meinungen mit
anbrachte, daher verbeſſerte Joh. Horn das boh-
miſche Brudergeſangbuch, und ließ etliche ganze
Lieder des Mich. Weiß aus ſeiner Ausgabe zu
Ulm 1566, und Nurnberg 1572 weg, und veran-
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derte ſonſt manches, und ſeine Veranderungen ſind
nachher gebilliget und beibehalten worden. Auf
dieſelben beziehen ſich die Worte, die Herr O. C. R.
Teller auf der ſechſten Seite aus der Vorrede des
bohmiſchen Brudergeſangbuchs anfuhrt, daß das
Ungereimte, Unreine und Abgottiſche verbeſ—
ſert oder weggethan ware. Weißens Ueberſetzung
der bohmiſchen Lieder erſchien nun zu Ulm 1535.
Luther aber hat ſchon 1324 ſein erſtes Geſangbuch

herausgegeben, auf deſſen Titel er ſchreibt, daß
die darin enthaltenen Geſange ſchon in Wittenberg

im Gebrauch waren. Wie kann man alſo ſagen,
daß Luther blos aus Nachahmung des Joh. Huß
gehandelt habe? Und wie ſtimmt dies mit dem
Folgenden .uberein, da Luther beſchuldigt wird, daß
er brauchbare Lieder des Mich. Weiß nicht einge

fuhrt habe? Luther hat, ſo viel ich weiß, kein Boh
miſch verſtanden, und konnte alſo vor 1535 die
bohmiſchen Lieder nicht leſen, da hatte er aber ſchon

die vierte Ausgabe ſeines Geſangbuchs beſorgt,
namlich 1524 die erſte, die aus acht Liedern beſteht,
1525 noch acht Lieder, und noch in demſelben Jahre
eine Sammlung von vierzig Liedern, und endlich die—
ſelben neu aufgelegt, und mit einer neuen Vorrede
verſehen 1529. Von Joh. huß hat Luther ſchon
1524 das Lied: Jeſus Chriſtus, unſer heiland,
der von uns den Zorn Gottes wandt c.
verbeſſert herausgegeben. Das Hriginal dieſes
Uiedes war namlich lateiniſch, und es mag auch
wol ſchon deutſch bekannt geweſen ſeyn: denn Luther
ſezt nur daruber gebeſſert, aber nicht verteutſcht,
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welches er doch ſonſt anzuzeigen pflegt. Wenn
man ſich dies recht vorſtellt, und es Luthern nicht
als ein Vergehen anrechnen will, daß er kein
Bohmiſch verſtanden, welches doch ſehr ungerecht
ſeyn wurde; ſo wird man einſehen, daß er nicht
ſogleich Geſange aus dent bohmiſchen Bruderge—
ſangbuche hat aufnehmen konnen. Unterdeſſen iſt
dieſes doch nachher wirklich geſchehen, und es ſind

Mich. Weiſſens Lieder unter Lutheri Lieder ge
miſcht, und er ſelbſt fur den Verfaſſer einiger der
ſelben gehalten worden. Beſeonders hielt man ihn

fur den Verfaſſer des iedes: Nun laßt uns
den Leib begraben. Dies berichtet Luther ſelbſt
in der Vorrede zum Geſangbuche von 1529, worin
er den Mich. Weiß als den wahren Verfaſſer
nennt, und als einen guten Poeten lobt, zugleich
aber bezeugt, daß er ſich keine fremde Arbeit zu—
eignen wolle. Hatte er die Geſange der bohmi—
ſchen Bruder verworfen, ſo wurde man ihn nicht
fur den Verfaſſer dieſes Liedes gehalten haben. Daß
dies nachher noch weiter gegangen, und mehrere
Ueder Luthern ſind zugeſchrieben worden, erhellet
aus der Vorrede zu dem Geſangbuche von 1546,

darin 158 Keder befindlich ſind.Daß man nun aus der Liederſammlung der

bohmiſchen Bruder, wie auf der ſiebenten Seite
behauptet wird, nur die zwey Lieder: Lob ſey dem

allerhochſten Gott ic. und Chriſtus der uns
ſelig macht c. beybehalten habe, iſt abermals
ſehr unrichtig Folgende Lieder aus dem bohmi—
ſchen Brudergeſangbuche ſind noch ſehr bekannt und
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gebrauchlich, namlich: „Danket dem Herren,
„denn er iſt ſehr freundlichrc. Gott ſey uns gnadig
„und barmherzig ec. Chriſte, der du biſt Tag und
„cht c. Gottes Sohn iſt kommen etc. Menſchen—
„kind, merk eben c. Da Chriſtus geboren war tc.
„Von Adam her ſo lange Zeitrc. Nun laßt uns den
„leib begraben c. Weltlich Ehr und zeitlich Gutrc.
„Es wird ſchier der lezte Tag herkommen c. Chriſt
„iſt erſtanden c. Aus tiefer Noth laßt uns zu Gott etc.
„Den Vater dort oben wollen wir c. Die Sonne
„wird mit ihrem Schein c. Der Tag bricht an—
„und zeiget ſich c., Dieſe Lieder ſind ſamtlich von
Mich. Weiß entweder gemacht, oder aus dem
Bohmiſchen uberſezt, und ſtehen noch in vielen
neuen Geſangbuchern, als im Magdeburgiſchen,
Cloſter-Bergiſchen, Halliſchen Stadtgeſangbuche,
und Freylinghauſenſchen, großentheils ſelbſt im
Porſtiſchen, auſſer den drey lezten. Wie konnte
das dem Herrn O. C. R. Teller unbekannt ſeyn,
und wie konnte er dieſe ieder in dem B. Bruder
geſangbuche von 1566 unbemerkt laſſen? Er bezeugt
ſeine Unzufriedenheit daß man das Lied des Mich.

Weiß: Der Tag vertreibt die finſtre Nachtrc.
weggelaſſen habe, und hat es daher, als ob es
ganz unbekannt geworden ware, wiederum mit ab—

drukken laſfen. Allein auch dieſes Lied ſteht im
Naumburgiſchen Geſangbuche, oder Schamelii
ſeder Coimnmentario, (Ipz. 1737.) im Freyling
hauſenſchen, und anderer nicht zu gedenken, ſelbſt

im Porſtiſchen, Berliniſchen Geſanabuche, daher
es den Berlinern wohl ſehr befremdlich vorkommen
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muß, dies Lied als eine Neuigkeit hier abgedrukt
zu ſehen. So wie Luther gewiß nicht Schuld daran
iſt, oder ſeyn kann, daß dies Lied in Vergeſſenheit
gerathen iſt, es iſt ja in der That auch noch nicht
vergeſſen, ſo kann es auch nicht von allen lie—
derſammlern mit Recht geſagt werden, was der
Herr O. C. R. auf der 11. S. ſchreibt:  Warum
„hat man nun ſolche Lieder nicht beybehal
„ten? Wie konnten Luther, und die nach ihm
„folgenden Liederſammler, die beynahe vierhundert
„Geſange in Vergeſſenheit kommen laſſen? Haben
„ſie recht daran gethan? Deß wundre ſich, und
„das beherzige der, den fur verbeſſerte (es ſollte heiſ-
„ſen vor verbeſſerten) Liederſammlungen ekeit oder

„grauet., Weer leicht konnte man dieſe Frage
umkehren, und ſagen: Warum hat man dies und
jenes Lied nicht mit ins neue Geſangbuch aufge
nommen? Aber dies gehort ſo wenig hieher, als
jene feierliche aber ungegrundete Klage des Herrn
O. C. R. uber Luthers anderer Liederſammler Nach
laßigkeit. Luther iſt vollig unſchuldig: denn in
ſeinem Geſangbuche, welches durch ſeine Freunde
immer iſt vermehrt, und mit der wiederholten Vor
rede der Wittenberger Ausgabe von 1529 nachge
drukt worden, finden ſich gar viele Lieder der boh
miſchen Bruder, die jezt unbekannt ſind. Jch habe
die Dresdner Ausgabe von 1597 in Quart, in zwey
Theilen, mit Kirchennoten vor mir, darin ſtehen
zuſammen 372 Lieder. Das lied: Der Tagver
treibt die finſtre Nacht c. iſt im erſten Theile
n. 202. Die neueren Liederſammler ſind auch nicht.
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durchgehends anzuklagen: denn ſie haben viele Lie—

der der bohmiſchen Bruder beybehalten, wie ich
oben gezeigt habe. Das ofterwahnte Morgenlied
wurde ſich vielleicht in noch mehreren neuen Lieder—

ſammlungen finden, wenn es nicht durch die Nacht
wachter ſo alltaglich geworden ware.

Jch komme beſonders auf die Lieder Lutheri.
Dieſe beweiſen es zur Gnuge, wenn man ihre Ent.
ſtehungsart weiß, daß Lutherus viel geandert und
gebeſſert habe, und daß uns, zumal in unſern
Zeiten, eben dies frey ſtehe; unterdeſſen wird doch

dieſer allgemeine Beweis durch eine hiſtoriſche Be
richtigung ein groſſeres Licht erhalten. Ganz rich-
tig theilt Herr O. C. R. Teller Luthers Lieder in funf
Claſſen: 1) hat er einige Pſalmen ins Deutſche
uberſezt oder nachgeahmt, 2) manche bibliſche Stel—
len in Reime gebracht, 3) alte lateiniſche Lieder ins

Deutſche uberſezt, 4) einige bereits verdeutſchte
verbeſſert, und 5) einige zum kirchlichen Gebrauch

neue verfertiget. Wider die erſten beiden Abthei—
lungen habe ich nichts einzuwenden, als dan der
Lobgeſang Simeons, den Luther in dem Liede: Mit
Fried und Freud fahr ich dahin:c. iſt ver-
geſſen worden. Diieſer ſteht ſchon im allererſten
Geſangbuche Lutheri vom Jahre 1524; ferner daß
das lied: Menſch, wilt du leben ſeliglich c.
eigentlich nur ein verbeſſertes deutſches Lied iſt.
Bey der dritten Abtheilung, oder den Liedern, die
Luther aus dem Lateiniſchen ins Deutſche uberſezt
hat, iſt etwas zu erinnern, das bey der gegenwar
tigen Umſchmelzung der alten lieder manchem an
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genehm iſt zu erfahren. Es ſind zuvorderſt einige
vergeſſen, namlich: Hoſtis Herodes impie &c.
Was furchſt du, Feind, herodes, ſehr rc.
Da pacem Domine, verleih uns Frieden gnadig-
lich c. und endlich die deutſche Litaney, welche
leztere aber Luther von einem andern uberſezt be—
kommen und nur durchgeſehen hat. Ferner ſind Lu—
thern zwey Ueberſetzungen unrichtig beygelegt, wel

ches ich kurzlich erweiſen will, weil viele Geſang
bucher Luthers Namen am unrechten Orte haben.

Dies eſt laetitiae &c. fing ſich der alte latei
niſche Tert des Weihnachtsliedes; Der Tag der
iſt ſo freudenreich c. an. Biſchoff Benno von
Meiſſen iſt der wahrſcheinliche Verf. des lateini.
ſchen Geſanges. Wer aber die deutſche Ueberſez—

zung verfertigt habe, iſt faſt unmoglich auszuma—
chen, ſie iſt aber lange vor Lutheri Zeiten bekannf
geweſen, und es iſt wol kein deutſcher Geſang,
deſſen hohes Alter ſo erweislich ware, als eben
dieſer. Cyr. Spangenberg ſchreibt in der Er—
klarung der Lieder Uutheri (1TTh. S. 23. vergl.
Olearii Liederſchaz, im 1 Th. 65. S.) „Es hat
„ſich zugetragen vor der Zeit, ehe das liebe Evan
„gelium wiederum durch D. Luthern ſeel. iſt an
„Tag bracht, daß die Bauren im Engelthal, in
„der Wetterau und anderswo mehr geſungen ha—

„ben: War uns das Kindlein nicht geborn,
„ſo ware die ganze Welt verlorn, wuſte das
„die arme Chriſtenheit, das ware den Pfaf
fñ achtig leid Denn ihre Meſſen und Vi—

en m„gilien und andere Geldnetze, wurden wenig gel.
„ten.“
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„ten.“ Mich. Vehe, catholiſcher Probſt der
Stiſtskirche zu Halle, hat es in ſeinem, im Jahre
1537. herausgegebenen cathol. Geſangbuche, mit
einer nicht unbedeutenden Variante: „Eya du ſuſ—
„ſe Jeſu Chriſt! dieweil du Menſch geboren biſt
„nc. c.“ Dies. wurde nimmermehr geſchehen
ſeyn, wenn D. Luther die Ueberſetzung gemacht
hatte. Doch er mag ſelbſt der beſte Zeuge ſeyn.
Er ſchreibt in ſeiner Hauspoſtille (Wittenb. 1556.
f. zo und 31.) „Man hat auch jahrlich durch—
„aus in Deutſchland dieſes ſchone chriſtliche Lied:
„Ein RKindelein ſo lobelich rc. allenthalben ge—
„ſungen, und ſingets noch, aber niemand hats
„verſtanden; Urſach, es hat an treuen Predigern
„gefehlet. Denn wo der Predigtſtuhl lieget und
„ſchnarcket, daß der die Worte nicht aufwecket
„noch erklaret, ſo ſinget und lieſet man es zwar
„wohl dahin, aber ohne allen Verſtand. Jn
„der Kirche ſingen ſie: were uns das Kindelein nicht
„gebohrn, ſo waren wir allzumahl verlohren, das
„Heil iſt unſer aller. Gehen doch nichts deſto we—

„niger hin, ruffen die Jungfrau Maria an, faſten,
„feiern der todten Heiligen Feſte, lauffen Wall—
„fahrten, beſtellen und horen Meſſe u. ſ.av. Das
„heiſt je andere Heylande machen, und dieſes Lied—
„lein und Geſang mit der That verkehren, und an
„ſtatt dieſes Heylandes oder Kindleins die Jung.
„frau Mariam und andern Heyligen, ja auch ihre
„armen und elenden, kindiſchen und nerrichten
„Menſchen-Werck ſetzen.“ Uebrigens iſt die Ueber—
ſetzung des lateiniſchen Liedes frey, und der Vers:
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Ein Kindelein ſo lobelich ec. iſt ein deutſcher Zuſatz.
Daher kommts, daß er in manchen Geſangbuchern
der erſte, (wie im groſſen Dresdniſchem von 1597)

in andern der zweite iſt, und in einigen ganz beſon

ders ſteht.
leſus Chriſtus noſtra ſalus &c. iſt der Anfang

des lateiniſchen Abendmahlsliedes des Joh. huß,
welches in der deutſchen Ueberſetzung, die Luthe—
rus nicht zuerſt gemacht, ſondern nur verbeſſert hat,

ſo anfangt: Jeſus Chriſtus, unſer Heiland,
der von uns den Zorn Gottes wandtc. Daß
man ſchon vor Luthern eine deutſche Ueberſetzung

gehabt, erhellet aus Mich. Vehens catholiſchem
Geſangbuche, worin dies Lied, welches zu verwun-
dern iſt, ſtehet, aber ſie iſt ſehr untreu. Daher—
ſezt Luther in ſeinem dritten Geſangbuche von 1525

die Ueberſchrift uber dies ied: Das Lied S. Jo
hannes Huß gebeſſert. Man muß die Ver
beſſerung von der verſtummelten Ueberſetzung ver—
ſtehen, die ſchon im Papſtthume gebrauchlich

war.Dieſe beiden Lieder: Der Tag der iſt ſo
freudenreich c. und Jeſus Chriſtus unſer
Heiland, der von uns den Zorn Gottes
wandt c. gehoren alſo richtiger in die vierte Claſſe
der Lieder Lutheri, worin die von ihm verbeſſerten be
reits verdeutſchten ſtehen. Zu dieſer Claſſe rechnet

Hr. O. C. R. Teller nur viere, namlich: Wir glau
ben all an einen Gott c. Chriſt lag in To
des Banden c. Chriſt iſt erſtanden c. Mit
ten wir im Leben ſind mit dem Cod umfan

gen
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gen 2c. und hernach ſezt er S. 20 noch hinzu:
Herr Gott, dich loben wir c. Allein es ge
horen noch mehrere zu den deutſchen verbeſſerten
Uiedern, auſſer dem ſchon angezeigten Geſange:
Menſch, wilt du leben ſeliglich c. namlich:
Gott ſey gelobet und gebenedeyet ec. (welchez
Ued Herr Teller ganz vergeſſen hat) Gott der
Vater wohn uns beyrc. Gelobet ſeyſt du,
JEſu Chriſt c. Nun bitten wir den heili—
gen Geiſt c. und Komm, heiliger Geiſt,
qherre Gott e. Da ich nun oben ſchon drey
von Luthern verbeſſerte deutſche Lieder angezeigt ha—

be, ſo kommen in dieſe Claſſe der verbeſſerten deut
ſchen Gefange nicht viere, ſondern dreyzehn zu ſte.

hen. Dies, dunkt mich, iſt eine wichtige Bemer—
kung. Will man aus Luthers vorgenommenen
Verbeſſerungen erweiſen, daßes rechtmaſſig ſey,
auch in unſern Zeiten Verbeſſerungen vorzuneh.

men: ſo 'wird dieſer Beweis bundiger werden,
wenn man zeigt, daß er viele Lieder faſt durchaus
verandert und verbeſſert habe. Jch will dies etwas

deutlicher machen, und zugleich den Beweis fuh
ren, daß die funf hinzugeſezten Lieder ſchon vor Lu
thern deutſch geweſen ſind.

Gott ſey gelobet und gebenedeyet rc. wur
de ſchon im Papſtthume geſungen, und Luther be—
ſtreitet eben daraus die romiſch-catholiſche Kirche,
daß man nur das Brod den Communicanten aus
theilt, und nicht den Wein, und lobet es ubrigens

ungemein. Mit welcher Freiheit er es aber ver
andert habe, ſehe man aus Vergleichung ſeines

Uiedes
4



Liedes mit dem alten deutſchen Texte. So hieß es

vor Luthers Zeiten:
1. Gott ſey gelobet und gebenedeyet, der uns ſel—

ber hat geſpeiſet mit ſeinem Fleiſche und mit ſeinem Blu—
te, das gib uns, Herr, zu gute. Kyrie eleiſon! Herr
durch deinen heiligen Leichnam, der von deiner Mutter
Maria kam, und das heilige Blut, hilf uns, Herr,
aus aller Noth, Kyrie eleiſon.2. Gott ſey gelobet und gebenedeyet, der uns groſ:
ſe Gnad verleihet, durch dieſes heilig hochwurdig Sa

crament, in ſeinem neuen Teſtament, Kyrie eleiſon,
wider allen Hunger und auch Durſt, wie du in dir ſelbs
erfahren wurſt, ſo du die heylge Speiſe gebrauchen wurſt,

auf geyſtlich Weiß. Kyrie eleiſon.3z. Gett ſoln wir loben und auch gebenedeyen, und
zu ihm aus Hertzen ſchreyen, das er uns woll dutch ſein
große Gutigkeit verleihen chriſtliche Einigkelt; Kyrie
eleiſon, welche durch des Brodts und Weins geſtalt,
bedeut wurd uns Chriſten mannigfalt, und das ewig
Leben, uns durch die Speiß auch geben. Kyrie eleyſon.

4. Gott ſey gelobet und gebenedeyet, der uns alle

hat befreyhet, von Teuffels Banden und der Hollen
Glute, durch ſein Gnad und große Gutte, Kyrie eley
ſon, Herr durch deine große Barmhertzigktit gib uns
vor unſer Sund Reu und Leyd, und zu thun Buß und
Beycht, die zu deinem Lob gereicht, Kyrie eleyſon.

5. Gott ſey gelobet und gebenedeyet, der uns nicht
vermaledeyet, umb unſer Sunde und das boſe leben,
welches er uns will vergeben, Kyrie eleyſon, Herr
durch deine heilge Marter groß, da du hynaſt am Creutz
nakt und bloß, vor ubel uns bewar, hilff uns zu der

Engelſchaur, Kyrie eleyſon.
Aus dieſem alten Teyxt hat Luther faſt nicht

mehr als deu erſten Vers beibehalten, und aus
demſelben zweie gemacht.

Gott
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Gott der Vater wohn uns bey rc. iſt ein
Ued, welches Luther aus einer alten catholiſchen
Litaney entlehnt hat. Jn der Sammlung alt—
catholiſcher Geſange des Mich. Vehens ſteht es

alſo:
Ein Litaney zur Zeit der Bitfarten uff den Tag

Marci und in der Creutz Wochen.

Gott, der Vater won uns bey, und laß uns nit
verderben, mach uns aller Sunden frey, und helff uns
ſelig ſterben, vor dem Teuffel uns behut, durch einen
rechten Glauben, bewahr uns vor der Hellenglut durch

ein hertzlichs Vertrauen, wir befehlen uns dir gar in
aller unſer Nodte, da du uns behuten wollſt vor den
ewigen Todte, Kyrie Eleyſon, Chriſte Eleyſon gelobet
ſeyſt du ewicklich.

Hernach folgte der zweite und dritte Vers eben
ſo; nur mit der veranderten Anrede: Jeſus
Chriſtus won uns bey c. Heylige Geyſt der
won uns bey c. Darauf hieß es weiter:

Maaria Gottes Mutter won uns bey, und hilf uns
Gnad erwerben, das wir der Sunden werden frey, und
endlich ſelig ſterben, deine Vorbit uns mitteyl, reyne
Magd Maria, zu erlangen ewigs Heyl, ſo ſingen wir
Alleluja, Alleluja ſingen wir Gott und dir zu Lobe, das
er uns erzeygen woll ſeyne gottliche Hulde, Kyrie eley
ſon, Chriſte eleyſon, gelobet ſey er ewiglich.

Mit denſelben Worten folgte hernach eine An.
rufung der heiligen Engel, der Patriarchen, der
Propheten, der Apoſtel, der unſchuldigen Kinder,

der heil. Martherer, der heiligen Beychtiger, der
Jungfrauen, der Wydtfrauen, der Buſſer und
Büſſerimn, und der Auserwahlten. Hieraus iſt

offeti«



offenbar, daß Lutherus dies lied: Gott der Va

ter wohn uns bey c. nur verbeſſert hat. Herr
O. C. R. Teller irret ſich alſo, wenn ers fur Kutheri
eigene Erfindung und Arbeit halt. Er irret ſich aber
auch weiter darin, daß er behauptet, (S. 29) Luther
habe die beiden von dem erſten verſchiedenen Verſe,

die er auf der zoſten S. hat abdrukken laſſen, ſelbſt
gemacht, und es habe alſo nicht urſprunglich aus ei
ner dreimalwiederholten AnrufungGottes beſtanden.
Das iſt offenbar falſch: Denn in den erſten Geſaug.
buchern Lutheri, die Olearius und Schamelius haben
beſonders abgedrukt geliefert, ſtehen dieſe Verſe
eben ſo wenig, als in den ſamtlichen Werken Lu—
theri, (namlich im gten Theil der Altenburger, auch
der Jeniſchen Ausgabe, im Anhange, und im
2rſten der Leipziger Ausgabe,) welche doch billig
hatten nachgeſehen werden ſollen. Auch in einem
alten Dresdner Geſangbuche von itgqr findet ſich
derſelbe noch nicht. Es iſt alſo wirklich ein unach
ter Zuſaz, wie ſchon Olearius im Liederſchaz, im
zweiten Th.13. S. anmerkt. Doch muß der Zuſaz

alt ſeyn, weil Olearius ihn ſchon in einem Bonni
ſchen Geſangbuche von 1582 angetroffen hat. Es
iſt alſo zu verwundern, daß er vom Herrn O. C.
Rath Teller ſo zuverlaſſig fur utheri Arbeit ausge
geben wird, und es fallt alles weg, was auf der.
Z1. S. behauptet wird, daß alle Superintendenten
und Jnſpectoren dazu geholfen, und alle Prediger

und ganze Conſiſtoria es hatten geſchehen laſſen,
daß dieſe zwey (wirklich unachten) Verſe der luthe

riſchen Kirche geraubt worden.
Das
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Das lied: Gelobet ſeyſt du Jeſu Chriſt c.
iſt ebenfalls ſchon vor Luthern bekannt geweſen und

deutſch geſungen, von ihm aber verbeſſert worden.
Mich. Vehe hat es in ſeinem catholiſchen Gefang
buche 1537 mit abdrukken laſſen, und ſchreibt in der
Vorrede, daß dieſe Lieder theils von den Alten, theils
von dem damaligen Rathsmeiſter, Caſp. Querham
mer, einem eifrigen Papiſten, verfertigt waren. Es
beſtand aber das alte lied. aus ſechs Verſen, die
alſo, anfingen: v. 2. Gelobet ſey die Jungfrau
zart tc. v3. Gelobrt ſey der Engelſchaur tc.
vea. Des freu. ſich alle Chriſtenheit ee. v. 5.
Dann ſo  das Kindlein nicht gebornne. v. 6.
Dich bittun wir auch hertziglich :c. (S. Ole
arii diederſthuz im eiſten Th. 25. S.)

Das:died:“ Nun bitten wir den heilgen
Geiſtae gehort auch ggn vrn alten deutſchentledern
die Luther nur verbeſſert hat. »In Mich. Vehens
catholiſchem Geſangbuche ſteht es ſor Nu bitten

„wir den Heylgen Gryſtz umb den rechten Glaü
„ben allermeiſt, daß er uns  behute an  uñſerm En
ade, wenn wir heimſahren ausdieſenj Elende. Khr
„rieleis. Erleucht du uns, oewiges Licht,
hilf, daß alles, ſo von uns geſchicht, Gott, ſeh ge
„fallig durch Jeſum Chriſtum, der unsamacht heh
„lig durch ſein Prieſterthum. Kyrieleis.  heh
Algſte ieb und Gutigkeit, vurch deine Gulh ul

xſer Herz bereyt, daß wir unſern Nechſten Chriſtlich
plieben, und ewig bleyben in deinem Frieoen. Ky
„rieltls. O ßochſter Trotzr. warer Gott hilf

iuns geireulich iu aller Nodt, mach rein unſer Le—

Brrichtig. B „ben,



„ben, ſchenk uns dein Gaben, laß uns nit wrichen
„vom rechten Glauben. Kyrieleis.“ Uuther ſchreibt

es ferner auch ſelbſt, daß er dies ed von den Pa—

piſten genommen habe.
Komm, bheilicter Geiſt, Herre Gortj

iſt auch ein aus dem Lateiniſchen uberſeztes Lied,
aber die Ueberſetzung iſt von Luthern nicht gemacht;

ſondern nur verbeſſert. Jn ſeinem Geſangbuche
vpn 1525hat er dieſe: Ueberſchriſt daruber egeſeztn

Folgert. der Geſang Vanthancte Spiritũs,: den
man. ſingt; von. dem:heiligen Geyſt,: gar
nuslich. und gut.ig ſnieintr. andern: Alsgabe
finhet.ſich dirſe Ueberſchriftrnl vni Sanlte Spiritusj

gebeſſckt durch D. Marti ther. Will mian Lij
theri Verdienſt! in der Werbifſſerung erkennen, iiſo
leſe man dies Lied, wie mans ini Papſtthumel ſang,

aus Vehens catholiſchem Meſangbuchr/ oiS.
Kbinin, eyliger Geyſt, Sbere!ott, drfull mit
boiner Guaden: Gutt deinertihlnubigen: Herz, Muth
und Sinn, dein, brunſtig Lieb entzund in ihnn. Ocherr
dürch deines. Lichtes Glgn. zj dem Glaubgn verſammlet
haſt das Volst auß aller elt Zungen, das ſey dir Herr
zu Lob geſungen, Allellija, Allelija.

 O heyligjes Liecht wonn uns beh, mach uns aller
Viyntheit frey, kaß uns durch keyn faiſchen Scheyn ab
fuhren voniden Wegen dein behut uns vor den Prophe
zen, die Gottes Wort unrecht deutten, ſein Glau:
ven. mgit Mund bekennen, und die Kirchen doch, zer:

ur ernetnn J.ru: b J 17 229 z38* ĩ
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O. hochſter Troſter. und heylgſte Lieb, durch dein

Gnaden uns vergyb unſere Sund und Miſſethat die
Gott ſchwerlich erzurnet hat, verleyh uns- auch gnadig—

lich, das wir Gott lieben brunſtiglich, auch unſern
Nechſten allezeit. Groß Eh ſey dir in  Ewigkeit. Amen.

Es bleiben alſo nur vier Lieder ubrig, die man
äls! tuthers ganz eigene anſeben kann, namlich:
Vom Himmel kam der Engel Schaa. c
Nun freut euch; lieben Chriſten gemem c.
Erhalt uns, Heru; bey deinem Wort rc

und Vom qhimmel hoch, da kom̃m ich
het at.

thhert O. C. Rath Teller rechnet zwar das Lied
O Serre Gott! dein gottlich Wort c. aueh
mit ju Kthers elgnen Liebern, und ich weiß, dajſ
ks ihnl in vielen Geſangbuchern und andern Bů
cheen zuigeſchrieben ivleb;allein  das iſt gewiß un
richtig.Es ·ſteht ilt den dtey alleralteſten Geſang
půcherü Luthers gar nicht, und eben ſo wenig ir
ſeinen Werken. Jn dem Geſangbůche, das 154
nerdusgekommen iſt, fiuder ſichs zwar, aber es wir

kein Verfauer angegeben. IJn der Dresdner Aue
gube des Geſungduehs mit Lutheri Vorreden von
Juhrr rzyy ſteht illheẽ ſpeiter datuber, als: Ei
uindergeiſtlich Lied. Kurz, es iſt gewiß, da
Luthet der Verfaſſer nicht iſt. Deſto ungewiſſer i
der ichahre Verfaffer. Olearius (im Liederſche
iTh. irz. Si) hat zwar aus einer Stelle Spanger
beigs ſeht wahrſcheinlithh gemacht, dbaß Pat
Sperutus der Verfaſſer ſey, doch hat Serpilir
kinigen Zweifel dagegen erregt, weil er uber dieſer

Bo  bhiedun



Liede, das er im Original beſeſſen, die Buchſta—
ben A. H. Z. W. gefunden. Es bleibt alſo un
gewiß.Was nun der Herr O. E. R von dem KLiede:

uudöffentlichen Verſammlungen niicht geſungen werden.
Es iſt aüch fernor wabty was weiter behauhtet

1—  eoeo —e —mÊ—
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bereee —tirein und wieder andere, die ausbruklich fur Kindei

ſeiner heiligen Kirchen, den Bapſt und
Turken. Jn einem alten Geſangbuche finde ich
auch ſchon ein Confirmationslied. Weil in vielen
neuern Geſangbuchern dergleichen lieder ſehlen, die

ſich
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ſich auf die Handlung der Confirmation ſchikken, und

dies Lied ſchon uber zweyhundert Jahr alt iſt, wird
es manchem nicht unangenehm ſeyn, es hier zu
leſen:
Svelſu, der du ſelig machſt die bußfertigen Sun—

der, ſehr gutig biſt, und nicht verachtſt die unwurdigen
Kignder: Lehr uns mit, Flein die rechte Weiß, das wir
dich'recht erkennen, unb deines Vaters Willen, den
neuen Bund, und rechten Grund der Seligkeit, lan—
ges (d. i. vorlangſt) bereit allen, ſo dir anhaugen, und
gib das wir das Heil in dir, durchs Glaubens Kraft,
erlqngen.2. O Jeſu hochwurdige Frucht, weil wir nu zu dir

koirimen, wie du uns haſt in deine Zucht durch die Tauf
angenommen,/ thu uns dus beſt, und halt uns feſt, laß
uns von dir nicht weichen, und mit der Welt verglei—
chen: ſchreib uns ins Herz:dein neu Geſetz, daß wir
dein Bund aus Hertzengrund wirklich lernen erkennen,
dainit uns recht Chriſten nennen.

z. O Jeſu, du ewiges Gut, laß dich unſer erbar—
men, die du erkauft mit deinem Blut freundlich nimmſt
in dein Arme: halt uns bey dir, lehr und regier, leg
auf uns deine Hende, ſterk und mach uns behende, zu
thun das Gut, nach deinem Muth, wie ſichs gebuhrt,
dabey man ſpurt, ob wir ſind auserkohren, und durch
dein Wort, welchs wir gehort, innerlich neu geboren.

4. Straf uns nach vaterlicher Weiß, brich unſern
boſen Willen, und thu mit uns all deinen Fleiß, unſer
Boßheit zu ſtillen, und leit uns recht durch deine Knecht
au tugendreichen Leben, und hilf, daß wir uns geben
unter dein Joch und folgen nach dem kleinen Heer,
welchs deine Lehr, damit es ſich ſtets labet, welchs du
auch haſt nach deiner Luſt innerlich fein begabet.

5. Hilf daß wir auch ins Glaubens Kraft deinen
Segen erlangen, und in heiliger Gemeinſchaft dein Leib
und Blut zmpfangen, zur Kraftigung, Verſicherung,

VB 3 dem
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dem innerlichen. Leben, aus Gnad von Gott gegeben,

durch treuen Dienſt aus deim Verdienſt ſtets nehmen
Zu, bis wjr mit Ruh deinen hejligen Namen gebenedeit

zu aller Zeit lobſingen mogen, Amen. ue
Herr O. C. R. Teller komimt auf der zo. S. auf

die aus dem Lateiniſchen uberſezten Lieder, und will
zeigen, daß auch dieſe viele Veranderungen erlitten

haben. Hier iſt es aber ein ſichtbarer Verſtoß ge
gen die Geſchichte und Zeitrechnung, wenn es heißt:.

„Die Verdeutſchung, alter lateiniſcher Geſangewar
„fur Huß, Luthern und ihre erſten Nachfbljer
„ein eignes Bedurfniß ihrer Zeiten.“ Huß war
ein geborner Bohme, hat nichts Deutſches geſchrie
ben, noch weniger aus dem Lateiniſchen ins Deut

ſche uberſezt, ſondern ſelbſt lateiniſche Geſange ge—

macht, vielleicht auch Bohmiſche. Die bohmi—
ſchen Bruder hatten bey dem Anfange der Kirchen
verbeſſerung noch keine deutſche Lieder. Das be
zeugt Luther in der Schrift von der deutſchen Meſſe

und Ordnung des Gottesdienſtes, von 1526. (Jm
zten Th. der Altenb. Ausgabe, und im 2eſten der
Leioziger, 242. S.) „Jch halte es gar nicht mit
„denen, die nur auf eine Sprache ſich ſogar geben,
„und alle andere verachten. Denn ich wollte gerne
„ſolche Jugend und Leute aufziehen, die auch in
„fremden Landen konnten Chriſto nutze ſeyn, und
„mit den Leuten reden, daß nicht uns ginge, wie

„den Waldenſern in Bohmen, die ihren Glauben
„in ihre eigne Sprache ſo gefangen haben, daß ſie

„mit niemand konnen verſtandlich und deutlich re
„den, er lerne denn zuvor ihre Sprache.“ Uebrigens

iſt
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iſt es kichiig, daß man mehrentheils die Melodien
det  verdeutſchten lateiniſchen Geſange beibehalten
hat, aber es iſt eine Ungerechtigkeit, wenn hinzu—

gefetze wird:,oder es fehlete ſelbſt noch in den
„Kopfen der Lehrer an eigenen Materialien

zur Ausarbeitung chriſtlicher Geſange.“
Kann doch einer iinmerhin ein groſſer Gelehrter
ſehn, und hat dennoch keine Gabe zu dichten. Un—
terdeſſen! iſt es wirklich viel, daß Luther in einer

FKeit bon funfzehn Jahten uber anderthalbhundert
Keder zuſammengebrächt, da nur ſo wenige Lehrer
und Prediger vorhaliden waren, die mit dem ro

hek Haufen ſonſt geliug zu thun hatten. Die Ver
deutſchung der alten lateiniſchen Geſange geſchahe

nicht!ullein aus Manghet der deutſchen, ſondetn
auch aus  Begierde, das Gute gemeinnutzig zu
nnuchen:. Vielleicht hat manche Ueberſetzung Lu—

thern und andern mehr Muhe gekoſtet, als ein
eignes deutſches Lied. Uebrigens ware es leicht
mit Beiſpielen zu beweiſen, daß die verdeutſchten
Ueder vielfaltig ſind! verbeſſert und umgeſchmolzen

worden. Zum Beweiſe darf man nur das Mor
genlied nehmen: Chriſte, qui luxes dies.
Davon hat man eine Ueberſetzung, die man dem
Mich. Weiß irtig pfleqt zuzuſchreiben, und an
fangt: Chriſte, der du biſt Tag und Licht c.
rtine andre, die eine Verbeſſerung jener ſeyn ſoll:
Chriſt, der du biſt der helle Tag c. Jn
Wahners groſſem Leipziger Geſangbuche ſteht
noch eine andere Ueberſetzung, die anfangt: Chri

ſte,tdetidn biſt Licht und Tag c. Alle dieſe

tun B 4 Arbei
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Arbeiten ſind vielleicht Veranderungen der alteſti n
Ueberſetzung, die den Mich. Weiß wirklich zui
Verſaſſer hat, und ſo anfangt:

Chriſte, du wahres Licht und gottliche Klarheit

Wir bitten, erhalt uns in deiner Wahrheit,
Laß ſie uns nicht verrucken des Teufels Liſt,
Der zu ſolchen Sachen tauſendkunſtig iſt.

Man ſehe Olearii Liederſchäz, im 2ten Th. 4. S.
 Wenn Herr O. C. R. Teller nun beſonders

zeigt, daß Lutherus den Lobgeſang: Zerr Gott,
dich loben wir rc. und das apoſtoliſche Giau
bensbekenntniß: Wir glauben all an einen
Gott ic. ſchon deutſch vorgefunden habe, ſo mird
es gewiß manchem Leſer angenehm ſeyn, dieſe alten
Uieder hier zu leſen, und es iſt aus Luthers gemach-
ten Veranderungen, wenn dieſelben anders erweis
lich ſind, einleuchtend klar, daß uns noch jezt
Veranderungen freyſtehen. Es iſt auch wohl ge
wiß, daß daruber manche harte Urtheile ſund gt
fallet worden, daß Luther. die Himmelfahrt Chriſti,
und ſeine Wiederkunft zum Gerichte ausgelaſſen.
(Siehe 26. S.) Dies wird aber durch eine Be—
richtigung der Erzahlung auf der 32. S. noch deut
licher werden. Es wird daſelbſt erzahlet, daß das
Glaubensbekenntniß eigentlich aus vier Verſen be—
ſtanden habe, wovon man den dritten, der die E-
ſcheinungen Jeſu nach ſeiner Auferſtehung, die
Himmelfahrt und Wiederkunft Jeſu zum Gerichte
enthalt, weggelaſſen hatte. Allein die Gache
verhalt. ſich anders. Ein gewiſſer Magißer in
Wittenberg, Caſp. Loner, machte dirfin Zulan

uno



aee 24und ließ ihn in das Wittenbergiſche Geſangbuch
von 1538, doch mit Bewilligung Lutheri, mit ein
drukken. Dies iſt aber eben ein hinlanglicher Be
weis, daß mans Luthern, noch bey ſeinem Leben
ubel aufgenommen hat, daß er die Lehre von Chriſto
nicht vollſtandig ausgedrukt hat, doch muſſens nur
wenige geweſen ſeyn, die Luthern einer Verſtumme—

lung des apoſtoliſchen Glaubensbekenntniſſes be—
ſchuldiget haben: denn ſonſt wurde ſich der Zuſatz
des M. Loners in mehreren Geſangbuchern fin—

den. Viele haben ringeſehen, daß die Lehre von
Chriſto fur einen Vers zu reich geweſen, und daß

er alſo, nach der damaligen Ungelenkigkeit der
deutſchen Sprache, bey dem Zwange der Dicht—
kunſt und Muſik,  unter der Auferſtehung Jeſu
auch ſeine nachher erfolgte Himmelfahrt, ſein Leben
in der Herrlichkeit, und ſeine Wiederkunft zum

Gerichte; ohne alle boſe Abficht, mit inbegriffen

rt2 i

habe. Man ſehe Joh. Chriſtoph Olearü
Vertheidigung Luthers dieſerwegen in der Vorrede

zum dritten Theile ſeines Liederſchaßes, auf der
a2ten S., der Luthern entſchuldigt, daß er eben
ſo wenig die Himmelfuhrt Chriſti, Erhahung zur
Rechten Gottes und Wiederkunft zum Grrichte
ausgelaſſen habe, als Paulus/ wenn er Rom. 14, v. 9

ſchreiht: denn dazu iſt Chriſtus auch geſtorben,
und wiederum lebendig worden, daß er uber
Tohiteraind Lebendige Herr ſey. Uebrigens fuühnt

er den Suſcz. zum Blauben alſo an: ni
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Wir glauben auch, daß Jeſus Chriſt
Von dem Tod iſt auferſtanden,
Wol vierzig Tag erſchienen iſt,
Predigen hieß in allen Landen:
Jſt gen Himmel aufgeſtiegen,
Sizt zu ſeines Vaters Rechten,
Seine Feind, die muſſen liegen,
Die jezt ſtark thun wiederfechten,
Er kommt mit Gewalt
Zu richten aller Menſchen That,
Mit Angſt, Schretken und großer Noth.

Wenn man ·gleich ruthern wohl entſchuldigen kann,

ſo iſt es: doch um der Einfaltigen willen allerdings
beſſer, daß das von tuthern Weggelaſſene hinzu.
geſezt wird. Aber der angefuhrte Zuſaz iſt ſehr
langweilig. Weit beſſer hat es Neander mit
einer gluklichen Kurze im neuen Geſangbuche ge—
troffen. Aber darin iſt auch Luthern vfel zu viel

geſchehen, wenn maii ihn! (S. 33.) einer Ver—
ſtummelung des Glaubensbẽkenntniſſes beſchuldigt:

denn der angefuhrte Vers iſt nicht ein Stuck des
Originals, das Luther: vor ſich gehabt. hat. Er
iſt nur ſo geubt in der Sprache und Poeſie nicht
geweſen, daß er alles hatte ſo zuſammendrangen
ronnen, als Neander. Folglich iſt nun das ſehr
ubertrieben; was auf der 26. S. geſagt wird, daß
mancher uber Luthers Verſtummelung ſchoner Ge
ſange wurde geklagt haben; und ganz falſch iſt es,
wenn Hinzugeſezt wiid: ſeufzte nicht mancher,
daß Lieder,: die Huß und ſeine Nachfolger
mit ihrem Blut gefarbt hatten, ſollten ab
geſchafft werden. Von welchen Liedern ſoll

man
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man das verſtehen? Vermuthlich von dem Glau—

bensbekenntniſſe, das 'auf der 23. S. u. f. abge—
drukt ſteht? Allein ruhrt denn das von Joh. Huß
her? Jſt es denn etwa bekannt geweſen, ehe Luther

ein Geſangbuch herausgab? Jſt es wol glaublich,
daß ſich die romiſche Kirche um die bohmiſchen

lieder bekummerte, ehe Mich. Weiß ſie verdeutſchte?
Jſt es erweislich, daß Luther dies weitlaufige lied:

Wir glauben an Gott den Vater rc. zum
Zrunde gelegt habe, als er den Geſing: Wir
zlauben all an einen Gott, machte? Auf dies
illes muß man geradezu, nein! antworten. Luther
atte das Lateiniſche Credo in vnum Deum, und
ine andere deutſche Ueberſetzung vor ſich, aber dies
zier abgedrukte Glaubensbekenntniß wurde erſt
achher bekannt, als er ſchon deutſche Geſange zu
Wittenberg eingefuhrt hatte. Unterdeſſen da Lu
her ſich ſo viele Freiheit genommen hat, und nur
inige Hauptſtucke bes ſogenannten apoſtoliſchen

hlaubensbekenlutniffes in ſeinem Liede angefuhrt,
o erſieht man daraus deutlich, was uns auch noch

reh ſtehe; und man begreift, daß Lieder und Ge—
ange iiicht eigentlich den Grund unſers Glaubens

nthalten ſollen. Lieder ſollen uns nur einzelne
Ztukke der heilſamen Lehre wichtig machen. Daher

ann ein Lied nicht alles enthalten. Luther wurde
ielleicht noch mehr Muhe angewendet haben, die
m Glaubensbekenntniſſe weggelaſſenen, Stucke
nzubringen, wenn er ſie nicht in dem Liede: Nun
reut euch lieben Chriſten gemein etc. aus
efuhret hutte. Was



Was Herr O. C. R. Teller von den alten Lie—
dern erzahlend beygebracht hat, habe ich bisher
berichtiget; was er aber daraus folgert, daß die
neuerlichen Veranderungen der alten Lieder fur

keine Mißhandlungen, Verſtummelungen, oder
gar Verfalſchungen der Religion anzuſehen ſind,
wenn ſie namlich nicht an ſich etwas Falſches ent—
halten, iſt vollkommen richtig, und konnte noch
mit vielen Beiſpielen erlautert werden. Weil ich
ehen vom Glauben geredet hatte, will ichs nur an
dieſem einzigen Liede zeigen, daß man ſichs immer
zur chriſtlichen Freiheit gerechnet hat, etwas an
den Liedern zu andern. Der Glaube, oder das
Lied: Wu glauben all an einen Gottac. ent
halt wirklich einige dunkle Ausdrukke, z.E. durch

den heiligen Geiſt im Glauben, welches die
Schwarmer nicht von dem Glauben der Maria
verſtehen, ſondern von einer Geburt Chriſti in der
Seele, die ich nicht erklaren kann; ingleichen im
dritten Verſe die Worte: und mit Gaben zie
ret ſchone, namlich die Bloben, wo das Wort
ſchone kann gusgelegt werden, jetzund, ſchon hier
in dieſem Leben; es ſoll aber ſo viel bedeuten, als
ſchon, wie man noch im Hollandiſchen ſchone
fur ſchone ſpricht. So wenig man ſich ſonſt an
Juthers Lieder gewagt hat, und beſonders an/dieſes,
ſo ſind dech auch vorlangſt einige Veranderungen
darin gemacht worden. Wenn gleich das wohl
eine bloße Nachlaſſigkeit iſt, daß wir jezt in vielen
Geſanghuchern leſen, uns (fur und) mit Gaben
zieret ſchone, welches doch nicht jeder Sanger
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ruhmen kann; ſo ſind doch andere Veranderungen
von großerer Erheblichkei. Erſtlich hat nian in
den reformirten Kirchen in vorigen Zeiten den Zu—
ſaz des Loners aufgenommen. Weiter hat ſchon
vorlangſt ein unbekannter Theologe das ganze Lied
umgearbeitet, und die von Luthern ausgelaſſene

Stucke der zehre von Chriſto angebracht in dem
Liede: Jch glaub an einen Gott allein ec. und
dieſe Umarbeitung hat wirklich Vorzuge vor Luthers

Liede, und wird daher an vielen Orten wechſels—
weiſe mit dem ſeinigen geſungen. Endlich hat man
in der hochdeutſchen lutheriſchen Gemeine in Am.
ſterdam eine Veranderung des Liedes Lutheri ge—

macht, die ſehr bemerklich iſt. Weil das Amſter.
dammtr Autheriſche Geſangbuch in Deutſchlanh
wohl wenig bekannt iſt, will ich ſie hier einrucken.
ZJun Wilh. Aug. Klepperbrins zwoten Ausgabe

der Pſalmen und Geſange der evang. lutheriſchen
Gemeinen in den Niederlanden (Amſterdam 1762.
in den Liedern, auf der zweyten S. N. 3) ſteht
der Glaubs alſo:

Wir glauben all an einen Gott,

Schopfer Himmels und der Erden,
Der ſich zum Vater gegeben hat,
Daß witr ſeine Kinder werden.

Er will uns allzeit ernahren,
Leib und Seel auch wohl bewahren?
Allem Unfall will er wrhren,
Kein Leid ſoll nus wiederfahren;
Er ſorget fur uns, hutet und wacht,
Le ſteht alls in ſeiner Wach

 S
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Wir glauben auch an Jeſum Chriſt
Semen Sohn und unſern Herren,
Der ewig bey dem Vater ilt,
Gott von gleicher Macht und Ehren:;

Von Marta der Jungfrauen
Jit er wayrer Mernch geboren. 1Durch den heilgen Geiſt empfangen, 1
Fur uns, die wir warn verloren,
Am Creutz geſtorben, und vom Tod
Wied'r auferſtanden iſt durch Gott.

Wir alauben an den heilgen Geiſt,
Gott mit Vater und dem Sohne,
Der ailer Blod'n em Troſter heißt,
Llus mit Gaben zleret ſchone:
Die ganze Chriſtenheit auf Erden,
Hiuilt inr einem Sinn gar eben rc.

j

.Naur nocyh einen Gedanken des Herrn O. C. R
will ich zur Erlauterung ausheban. Er  bewim.
dert es, daß man manche alte und dabey gute Lie

der hat in Vergeſſenheit kommen laſſen (S. 21.)
uud beweiſet es mit dem auf der 19. S. angefuhrteni

Morgenliede. Jch habe nochlein anderes Lieb: der
bohmiſchen Bruder bengedken uber defſen: Auslaſt
ſung man ſich billig wundern muß. Es handelt
von dem heiligen Leben Jeſu auf Erden, alſo gerade
von einem ſolcheun  Stuk umfers chriſtlichen Glau
bens, das wenig in alten und neuern Liedern vor
kommt, wie daruber ſchon oft iſt geklagt worden.

Hier iſt es aus dem großen dresdniſchem Geſang

buche von 1597.
2Ein Lied vom Waidel Cheiſti, im Ton:

vom Himmel hoch da komm ich her.
O Wenſch! betracht,“wie dich dein Gott uus der

Maßen geliebet hat, dahß ei ſein allerliebſten Sohn ge

ſand hat von ſeim hochſten Thron. Zu



Za. uns auf dieſem Zammerthal, auf daß er Adams
Sund und Fall, auch alle unſer Miſſethat, bezahlen
ſollt mit ſeinem Tod.
Er ging hie gantz, auf harterBahn, fing bald in ſeiner

Kindheit an zu leiden große Durftigkeit, von wegen
unſer Seligkeit.

Ob er gleich fromm und heilig was, noch war ihm
jedertnann gehaß, uud fur ſeine große Wohlthat bewet
ſten ſie hin Hohn i Spoit;
Verdaminten ihn und ſelne Lehr, ſprathen daß ſie
vom Seufel war, verklagten ihn auch mit Gewalt durch
manche Zeuguiß mannichfalt..

O Chriſtenmeuſch!: ſichleben zu, rbie hie Chriſtus;

der Gottes Sohn, erlitten hat groß Hohn und Spott,
bis auch zulezt den bittern Tod.

O dantk ihm das zu aller Stund, bitt ihn innig aus
Herzensgrund, daß dvſelne Theithaftigkeit dir mittheil
zu der Seligkeit.

Ey nu lieber Herr Jeſu Chriſt, well du fur uns ge
ſtorben biſt, verleih daß wir mit dem Hertzen recht be
trachten deine Schmerzen.

Entzund das Herz mit deiner Lieb, daß ſichs in del
nem Dienſte ub, auf daß wir hie deinen Willen wirklich
recht mogen erfullen.

Denn du biſt darum erſchlenen, daß du uns wolleſt
verſonen mit deinem Vater durch den Tod, und erloſen
aus aller Noth.

O Herr! durch deinen bittern Tod, ſteh uns hie bey
in aller Noth, und hilf uns zu der Engel Chor, daß
wir dich loben fur und fur. Amen.
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So ſehr man dieſem Liede ſein Alter anſieht,
ſo gewiß iſt es auch, daß es mehr gute Gedanken
enthalt, als viele andere, beſonders Paſſionslie—

der, die hundert und mehr Jahre junger ſind,
und die Zeiten einer ſpielenden Andacht verrathen.
Man hat alſo bey der Verfertigung der Geſang—
bucher nicht immer genau das Gute aufgeſucht,
das Beſſere erwahlt, das Ertragliche ausgepuzt;
nicht genau genug das Schlechte, Gedankenleere
und wohl gar Falſche vermieden. Wenn ein
Weinberg verwildert iſt, ſollte man noch wohl
erſt fragen, ob es nothig ſey, ihn zu reinigen?



Nachſchrift.

Och habe den Herrn O. C. R. Teller zugeſtanden,

D daß das lied: Nun komm der Heiden
Heiland rc. von Luthern aus dem Lateiniſchen
uberſezt ſei, bei genauer Betrachtung einer alten
deutſchen Ueberſezung aber finde ich faſt Urſach zu
glauben, daß Luther dieſelbe vor Augen gehabt,
und nur verbeſſert habe. Vollig gewiß kann ichs
nicht ſagen. weil ſich dieſe Ueberſezzung in einem
Buche befindet, das nur ein Jahr alter iſt, als
das Geſangbuch Luthers, worin dies Lied ver—
deutſcht geliefert iſt, namlich in dem Hymnario zu
Siegmunbsluſt 1524 in Octav gedrukt. Hier iſt
ſie ſelbſt, (aus Ge. Serpilii zufallgen Gedanken
bei Olearii Lieder-Bibliothek, Regensb. 1703. auf
der 207. S.) um wenigſtens zu ſehen, daß Luthers
Arbeit beſſer ſei:

Erlediger der Volckher khumm:

Erzaig die Gpurdt der Junckfraw frumm.
Wunder ſich alle dieſe Welt:
Ain ſolch Gpurdt dem Herren gefelt.

Nit aus mandlichem Samen zwar:
Khumbt er, ſunder gar gotlich dar.
Menſch Gottes Wort iſt uns worden:
Und junckfreiliche Frucht grainen.

Der junckfreiliche Leib ſich mert:
Der Schame Schlos dleibt unentert.
Die Panier aller Tugent ſchein:
Jm Tempel luſt den eherrn zſein.

C Er



Er khumbt herfur aus Ewigkeit:
Durch Mahyeſiat der Gſchamigkeit,
Ain reicher Got zwaier Subſtantz:
Das er frolich lauff ſein Weg gantz.

Der Ausgang war vom Vater ſein:
Sein Widergang zum Vater ein.
Er. ſtig frolich zum Hollen ab:
Und Widerfarung zu Gott. gab.

Der du deinm Vater piſt ebn gleich:
Mach ſieghaftig dein Leib und Reich.“
Die Plodigkayt unſers Leibs ſchwer
Mit ewiger Gnad pſterck und mer.

Die Nacht giebt neus Llecht haiter gar
Das ſich kain Nacht nie underſtelt:

Groß Glori ſei dem Vater nun:
Darzu dem aingepornen Sun.

Miit ſampt des Troſters Muchtigkait.
Yetz und ewig in Frolichtkait.

Wereere

Es ſcheint dein Kripplein hel und klar:

Sonder mit veſten Glauben aufquelt.
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